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6ommerbilb.
Set) fal) bes Sommers lefefe ©lofe flefyn,

Sie roar, als ob fie bluten bönne, rot;
©a fprad) id) fdjauernb im ©orübergeljn:

„So roeit im Sehen ift 311 nal) am ©ob !"

Ss regle fid) bein iöaudj am Reiften ©ag,
QXur teife ftrid) ein roeifeer Schmetterling ;

©od) ob aud) baum bie Suft fein fjliigelfcblag
Seroegte, fie empfanb es unb oerging.

Srtebricfi §eB6et.

©erba fReicbroein.
©in 3 r a it e it f d) i c£ f a I. — Vornan bon ©rttfi ©fcfjmamt.

20. Kapitel.
2ïm fîadjmittag faut et nidjt ïjeim. llnb et

hatte bocl) ©erba nichts baPon gejagt. 3se=

ntanb motzte gefornuteit fein,, bet itjrt auffielt
ober itgenbtooljin mitnahm. 2lbet 3eit glitte et
finben bütfen, il)t fc^neXX telepfjonifc^en Söeridjt
31t geben, ©erba mat ungufrieben.

9htit 30g fie mit iïjtem gansen ©d)ärleitt auS.
©S mat ein frönet, ma tutet ©ommettag. üfsmt

SBagert lag bie flehte ïlnnentarie. ®ari bettelte,
et motle aud) einfügen. Qut iRedjien unb Sim
fen beS gut belabenen ©efäI)tteS liefen bet
$tangel unb fftutf)li. gtansêl ïjatte au feinem
Seitermageldjen genug 3U fdjleppen. @t hatte
baS Ijalbe ©pielgiutntet ausgeräumt unb auf=
gepacft, SBaS fie nidjt alles treiben mollten an
if)tent fdjönett ©djattenplählein!

®et 9Beg führte fie bergan. 2tn fängt id) ging's
butd) blütjeube iffiiefen. Salb lam baS Unter*
£)olg, unb in menigen 9Jîinuten maren fie auf
bet §otje beS 23etgrüifcnS angelangt. 9îodj
einen fBüdjfertfdjuh meit, unb bie hoffen .Stämme
eines geutifdjten SßalbeS nafnuen fie auf. 8tni

jRanbe ftanb eine fd)ön ausgerichtete Dîeifje Pou

Mannen; meitet innen maten Pereingelte 53m

djen gerftreut, unb inmitten beS fummenbeu
S3eteid)eS öffnete fid) baS SDunfel 3U einer goI=

benen Sidjtuitg, in bet SSlumen aller 9trt unb
an befonbetS günftigeit ißlähdjen giinbtoie
©rbbeeren lochten. ©iefeut fonnigen ißarabieS
entlang fd)längelte fid) ein uiurmelnbeS 23äcfj=

lein, ein gefdjmähigeS, fpiegelflareS äßäffertein,
bas bent ^mangel fd)oit lange im (Sinne lag.
2lbet tote et entbeefte, baff bie Seeten reif toaten,
fptang et babon, unb 9îuti)li Teinter it)m btein.

@0 uerfurgtoeille fid) ©erba mit ©reit beibeit

^teinften. 216er fie nutate fid) fOîiilje geben,

immer etmaS 9ieneS 31t etfinben, um 2lnne=

matieli unb Sari 31t unterhalten. Sie mar
heute gat nidjt in bet (Stimmung, fröhlich gu

fein,
©egen fünf Ufa* befiel fie eine uiterflätlidje

Unruhe, ©ie muhte nad) tpaitfe, ©S litt fie
nicht mehr int SBalbe. (Sie lief artS 23äd)leitt

unb holte iljte $inber. <3ie ïonnten eS gar nicht

begreifen, bah f^ fd^ort aufbrechen füllten.
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Sommerbild.

Ich sah des Sommers letzte Rose stehn,

Sie war, als ob sie bluten könne, rot;
Da sprach ich schauernd im Vorübergehn:

„So weit im Leben ist zu nah am Tod!'

Es regte sich kein àuch am heißen Tag,
Nur leise strich ein weißer Schmetterling;

Doch ob auch kaum die Luft sein Flügelschlag

Bewegte, sie empfand es und verging.
Friedrich Hebdel.

Gerda Reichwein.
Ein F r a u e n s ch i ck s a l. — Roman von Ernst Eschmann.

20. Kapitel.
Am Nachmittag kam er nicht heim, lind er

hatte doch Gerda nichts davon gesagt. Je-
mand mochte gekommen sein, der ihn aufhielt
oder irgendwohin mitnahm. Aber Zeit hätte er
finden dürfen, ihr schnell telephonischen Bericht
zu geben. Gerda war unzufrieden.

Nun zog sie mit ihrem ganzen Schärlein aus.
Es war ein schöner, warmer Sommertag. Im
Wagen lag die kleine Annemarie. Kari bettelte,
er wolle auch einsitzen. Zur Rechten und Lin-
ken des gut beladenen Gefährtes liefen der

Franzel und Ruthli. Franzel hatte an seinem
Leiterwägelchen genug zu schleppen. Er hatte
das halbe Spielzimmer ausgeräumt und aus-
gepackt. Was sie nicht alles treiben wallten an
ihrem schönen Schattenplätzlein!

Der Weg führte sie bergan. Anfänglich ging's
durch blühende Wiesen. Bald kam das Unter-
holz, und in wenigen Minuten waren sie auf
der Höhe des Bergrückens angelangt. Noch
einen Büchsenschuß weit, und die hohen Stämme
eines gemischten Waldes nahmen sie auf. Am

Rande stand eine schön ausgerichtete Reihe von
Tannen; weiter innen waren vereinzelte Bu-
chen zerstreut, und inmitten des summenden
Bereiches öffnete sich das Dunkel zu einer gol-
denen Lichtung, in der Blumen aller Art und
an besonders günstigen Plätzchen zündrote
Erdbeeren lockten. Diesem sonnigen Paradies
entlang schlängelte sich ein murmelndes Bäch-
lein, ein geschwätziges, spiegelklares Wässerlein,
das dem Franzel schon lange im Sinne lag.
Aber wie er entdeckte, daß die Beeren reif waren,
sprang er davon, und Ruthli hinter ihm drein.

So verkurzweilte sich Gerda mit ihren beiden

Kleinsten. Aber sie mußte sich Mühe geben,

immer etwas Neues zu erfinden, um Aune-
marieli und Kari zu unterhalten. Sie war
heute gar nicht in der Stimmung, fröhlich zu
sein.

Gegen fünf Uhr befiel sie eine unerklärliche
Unruhe. Sie mußte nach Hause. Es litt sie

nicht mehr im Walde. Sie lief ans Bächlein
und holte ihre Kinder. Sie konnten es gar nicht

begreifen, daß sie schon aufbrechen sollten.
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